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➜ Schreiben Sie uns Ihre Meinung
regensburg@mittelbayerische.de

Leserbriefe sind keine redaktionelle Meinungsäuße-
rung. Siemüssen sich generell auf Veröffentlichun-
gen unserer Zeitung beziehen. Bitte fassen Sie sich
kurz – damitmöglichst viele Leser zuWort kom-
men,müssenwir uns das Recht auf Kürzungen vor-
behalten.
Leserbriefemit beleidigendemoder unwahrem In-
halt werden ebensowie anonymeZuschriften (des-
wegen für Rückfragen bitte auch Ihre Telefonnum-
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LESERBRIEFE

Eine Donaubrücke im
Stadtosten als Ausweg
Folgender Leserbrief erreichte die Re-
daktion als Reaktion auf den MZ-Arti-
kel „ Verkehrsplanung im Dauerstau“:
Kneitinger Donaubrücke – nein! Neue
Donaubrücke im Stadtosten – ja!? Die
Forderung des Landkreises nach dem
Bau einer Kneitinger Brücke zeigt,
dass aus dem politischen Zwang her-
aus, wegen der angespannten Ver-
kehrssituation in der Region handeln
zumüssen, die Folgen einer solchen
Planung aufMensch undUmwelt
nicht bedacht werden. Der gravie-
rendste Nachteil dieser Brückewäre:
Die Verteilung gebietsfremdenVer-
kehrs aus demwestlichen Landkreis
auf nicht leistungsfähigeWohnstra-
ßen imRegensburgerWestenmit al-
len negativen Auswirkungen, anstatt
einer Bündelung des Verkehrs aus
demUmland auf der nachwie vor leis-
tungsfähigen B 8 hin auf das städti-
sche Verteilertangentenviereck. Ob
dasNetz imWesten überhaupt für zu-
sätzlichen Verkehr geeignet ist, wird
bei der Diskussion völlig ignoriert.
Verkehrsplanerische Grundsätze, den
zumüberwiegend reinenWohngebiet
ausgebautenWesten nicht zu belas-
ten, werden so auf denKopf gestellt.
Wahrlich eine verkehrsplanerische
Todsünde! Stadt und Land sollten sich
Gedankenmachen, ob nicht im Stadt-
osten ein neuer Donauübergang er-
richtet werden sollte. Als Planungsva-
riantewäre es durchaus überlegens-
wert, nicht nur an denNeubau der Ha-
fenspange und deren Anschluss an die
Autobahn zu denken.Warumkann
nicht ernsthaft überlegt werden, ob
nicht in der Verlängerung derHafen-
spange nachNorden ein neuer Über-
gang Richtung Tegernheim geschaffen
werden könnte, an den dann über eine
Südumgehung von Tegernheim der
Verkehr aus RichtungDonaustauf in
Richtung der Gewerbegebiete im Sü-
den undOsten bzw. an die A 3 ange-
schlossenwerden könnte? Die Vorteile
einer solchen Lösung liegen auf der
Hand. Der Vorschlag eines neuenDo-
nauübergangs imOstenmüsste zu-
mindest in einemGesamtverkehrs-
konzept geprüft werden.
Alfons Swaczyna, Regensburg
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Betreutes Wohnen wird
als Goldesel ausgenutzt
Dieser Leserbrief erreichte die Redakti-
on nach dem Erscheinen des Artikels
„Betreutes Wohnen kann teuer sein“.
Teuer ist jetzt schon „BetreutesWoh-
nen“ in normalen Eigentumswohnun-
gen, die von Bauherren oder sozialen
Einrichtungen – da barrierefrei gebaut
– als „BetreutesWohnen“ angeboten
werden. Alles, was außerWohnen ge-
braucht wird,muss extra bezahlt wer-
den. Empfehlenswert ist „Betreutes
Wohnen“ in Einrichtungen, die auch
demHeimgesetz unterliegen, also
amtlich kontrolliert werden undwirk-
lich betreutesWohnen bietenmüssen.
Wer in einemHausmit Fahrstuhl
wohnt –Wohnungen können behin-
dertengerechtmit finanzieller Unter-
stützung hergerichtet werden, der soll-
te in seinemHause bleiben; denn die-
ses Umfeld kennt er womöglich Jahr-
zehnte, auch seineMitbewohner. Im
Alter tagtäglichUmgangmitMen-
schen haben zumüssen,mit denen
man früher nie Kontakt gehabt hätte,
nurweil sie jetzt auch alt sind, das ist
zu viel! Das belastet physisch und psy-
chisch. Das sogenannte „Betreute
Wohnen“ ist derzeit eine Art „Gold-
esel“. Und erstaunlich, wer diesen
Goldesel alles füttert –mit der Einfalt
alterMenschen. Es könnte einem fast
das Herz brechen.
Brigitte Schaefer, Regensburg

REGENSBURG. Für entspannte Boule-
Runden, wagemutige Skateboard-
Tricks und Saltos aus schwindelerre-
gender Höhe gibt es in Regensburg
künftig eine gemeinsame Trainings-
stätte. Die Stadt mietet ab dem 1. März
die Trendsporthalle in der Lilienthal-
straße an, um den unterschiedlichen
Sportlern ganzjährig ein Dach über de-
ren Köpfen zur Verfügung zu stellen.
Oberbürgermeister Joachim Wolbergs
gab am Dienstag auf einer Pressekon-
ferenz bekannt, dass die jährliche Mie-
te von 60 000 Euro im Wesentlichen
von der Stadt übernommenwird. „Wir
ergänzen damit in Regensburg das An-
gebot im Indoor-Bereich“, begründet
Wolbergs das Projekt. Mieter werden
die drei Vereine „spot Regensburg“,
„Parkour Regensburg“ und der „Boule
Club Ratisbonne“ sein.

Der Streetsport zieht in die Halle

Hauptverantwortlich für das Zustan-
dekommen des Projekts war die Trup-
pe von „spot Regensburg“ unter der
Regie von Initiatorin und ersten Vor-
sitzenden Patricia Hajak.

Der Sportverein vereint die drei
Komponenten BMX, Skateboarden
und Inlineskaten. Diese Sportler von
der Straße in die Halle zu locken, sei
nicht gerade eine leichte Aufgabe ge-
wesen, versichert Hajak. Dennoch sei
es notwendig. Denn vor allem bei Käl-
te, Nässe oder Dunkelheit flüchten die
Skateboarder, BMX-Cracks oder Inline-
skater in verlassene, überdachte Area-
le und bringen sich somit in Gefahr.

Um den Anspruch auf die Nutzung
der Trendsporthalle in der Lilienthal-
straße zu erhalten, mussten sich die
Einzelsportler zu einer Gemeinschaft
zusammenschließen. „Diese Leute
sind nicht gerade als Vereinsmeier be-
kannt“, berichtet Patricia Hajak und
freut sich umso mehr, dass der „spot
Regensburg“ nun bald eine feste An-
laufstelle vor Augen hat.

Der BMX- und Skatepark wird eine
Fläche von 700 Quadratmetern ein-
nehmen. Die Raumhöhe liegt bei über
sechs Metern. Somit können auch die
Fahrradfahrer ungestört ihre Tricks
und Sprünge durchführen. Da die nä-
hesten beiden vergleichbaren Sport-
hallen in Ulm und Linz liegen, werden
auch viele externe Besucher erwartet.
Die Gastnutzung der Sportflächen ist
bei allen dreiMieternmöglich.

Auch Schulklassen willkommen

Besonders der Regensburger Parkour-
Verein möchte seine 350 Quadratme-
ter große Area beispielsweise für Kin-
dergeburtstage, Schulklassen oder
Workshops zur Verfügung stellen. Ne-
ben vielen Hindernissen planen die
Trendsportler den Einbau einer
„Schnitzelgrube“, welche Springern er-
möglicht unverletzt und weich zu lan-
den. Das könnte auch für Turnsport-
vereine ein nützlicher Trainingszusatz
sein. Wie bei den Streetsportlern des
„spot Regensburg“ wird die Halle vor
allem mehr Sicherheit für die Vereins-
mitglieder mit sich bringen. „Es wird
einen speziellen Fallschutzboden ge-
ben“, verrät der erste Vorsitzende Max
Rieder.

Die neue Halle weckt Ambitionen

Der „Boule Club Ratisbonne“ strebt da-
gegen dank seiner neuen Trainings-
stätte den lange ersehnten Aufstieg in
die erste Bundesliga an. In der Trend-
sporthalle werden nun sechs Felder
auf einer Fläche von 250 Quadratme-
tern zur Verfügung stehen, auf denen
Pétanque (Boule ist nur der Überbe-
griff dieser Sportsparte) gespielt wer-
den kann. Somit können die vier
Mannschaften nun endlich auch im
Winter trainieren. Bisher mussten die
Regensburger Pétanque-Spieler ihre

Einheiten auf die Sommerzeit be-
schränken. In dieser bietet den Sport-
lern der Stadtpark genügend Platz um
ihre Wurfpräzision zu verbessern.

Auf Spenden angewiesen

Die rund 15 000 Euro für den Innen-
ausbau hätten die Bouler schon längst
zusammen, versichert der erste Vorsit-
zende Alexander Bauer. Der Umbau
soll vier Monate dauern. Die offizielle
Eröffnungsfeier ist für den 3. Juli ge-
plant. In finanziellen Angelegenheiten
hat der „Boule Club Ratisbonne“ damit
seinen beidenMietkollegen einiges vo-

raus. Denn sowohl die Streetsportler
des „spot Regensburg“ als auch der
Verein „Parkour Regensburg“ sind für
den Bau ihrer Sportflächen auf Spen-
den und Sponsoren angewiesen.

Der BMX- und Skatepark soll
60 000 Euro kosten. Um die Parkour-
Area zu errichten, werden sogar 80 000
Euro benötigt. Der Innenausbau kann
also erst beginnen, wenn die Vereine
die erforderlichen Gelder zusammen
haben. Und auch Alexander Bauer
weißt daraufhin, dass selbst die Re-
gensburger Bouler auf finanzielle Un-
terstützung von außen angewiesen

sind. Der Grund: Ein möglicher Auf-
stieg könnte teuer werden. „Eine Bun-
desliga-Saison kostet rund 8 000 Euro
im Jahr“, rechnet Bauer vor.

Wann in der neuen Trendsporthal-
le also wirklich BMX-Fahrer, Skater,
Inlineskater auf Parkour-Fans oder
Boule-Runden treffen, ist zum jetzigen
Zeitpunkt noch nicht klar. Fakt ist: Ab
Mitte Februar können die Vereine mit
ihren Umbauarbeiten beginnen. Wie
schnell diese von statten gehen, hängt
aber von der Höhe der Spendengelder
und der Großzügigkeit möglicher
Sponsoren ab.
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VON SEBASTIAN BÖHM,MZ

PROJEKT Boule, BMX und Par-
kour unter einemDach: Die
Stadtmietet für drei Vereine
eine gemeinsameHalle an.
Jetzt bitten die Sportler um
Spenden.

EinneuesZuhause fürTrendsportarten

Die Regensburger Parkour-Künstler ziehen bald in die Lilienthalstraße um. Foto: Parkour Regensburg

Hier sollen drei Vereine zusammen trainieren. Fotos: sb (2) OB JoachimWolbergs (2. v. l.) stellt das neue Projekt vor.
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DIESE DREI VEREINE ZIEHEN IN DIE NEUE TRENDSPORTHALLE

spot Regensburg ist ein Ver-
ein, der 124Mitglieder zwi-
schen neun und 65 Jahren
aufweist. 13 davon sind weib-
lich, 111 männlich. Die Ge-
meinschaft wurde am 9.No-
vember 2009 gegründet. Mit
BMX, Skateboarden und In-
lineskaten sind drei Sportar-
ten in diesem einen Verein
vereint. Das Ziel ist es ein
„Dach über demKopf“ für al-
le Mitglieder zu schaffen.

Parkour Regensburg hat
insgesamt 115 Mitglieder. Der
Altersdurchschnitt liegt bei
16,25 Jahren. 16 Frauen und
99Männer gehören dem Ver-
ein an. Das offizielle Grün-
dungsdatum ist der 20. April
2012. Der Zweck des Vereins
ist die Ausübung, Förderung,
Weiterentwicklung, Reprä-
sentation und Etablierung der
Bewegungskünste Parkour
und Freerunning.

Boule Club Ratisbonne ist
ein Verein, der am 23. Okto-
ber 1998 gegründet wurde.
Aktuell weißt er 42Mitglieder
auf. Vier Mannschaften sind
derzeit im Ligabetrieb ange-
meldet. Der Club bietet Trai-
ningseinheiten für Anfänger
und Kaderspieler. Die 1.
Mannschaft ist derzeit der
amtierende bayerische
Mannschaftmeister. Das Ziel
ist der Bundesliga-Aufstieg.
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